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Ölunfälle und l\Tiesmuschelkultur 
Die europäischen l\Tiesmuschelkulturen befinden sich stets in unmittelbarer Kü-
stennähe. Wie sich wiederholt gezeigt hat, sind sie beim Eintritt einer Verölung 
von Küstengewässern ernstlich bedroht. Es kommt leider immer wieder auf 
Grund verschiedenster Ursachen zu kleineren und größeren Ölunfällen im Kü-
stenbereich. Allein im Jahre 1974 soll es im Jadebusen und im nördlich davon 
gelegenen Küstenareal 58 behördlich registrierte Ölunfälle gegeben haben. Mies-
muschel, die mit Mineralölbestandteilen in Kontakt kommen, sind infolge üblen 
Beigs chmacks ungenießbar. 
Da es schon häufig vorgekommen ist, daß l\Tineralöl oder Mineralölprodukte in 
das Wattenmeer gelangten, in dem die deutschen Miesmuschelkulturen liegen, 
sollen hier in Kürze einige Fakten über ölverschmutzte Miesmuscheln mitgeteilt 
werden. Im Jahre 1970 und 1977 wurden :0.Iuschelkulturen eines niedersächsischen 
:\Iuschelfischereibetriebes durch l\Iineralöl verunreinigt. Im ersteren Fall trat die 
Verunreinigung im Herbst ein, als die Muscheln verzehrfähige Größe und bei ho-
hem Weichkörperanteil sehr gute Absatzchancen hatten. Diese ?vTiesmuscheln konn-
ten jedoch wegen Ungenießbarkeit nicht geerntet werden. Im Frühjahr 1977 wurde 
dieser I\Iuschelkulturbetrieb durch eine erneute Ölpest betroffen. Diesmal trat der 
Ölunfall in einer Zeit ein, in der das Fruhjahrswachstum der l\Iuscheln voll ein-
setzt. Da beide Fälle gerichtlich behandelt werden, sei hier nur noch kurz ange-
merkt, daß auf :\Tiesmuschelkulturen geratendes Öl beträchtlichen Schaden anrich-
ten kann, der unter Umständen zu jahrelangen Prozessen führt. 
Bei der Ermittlung von Schadenersatzsummen kommt es auch darauf an, welcher 
Nutzen sich aus einer ölverschmutzten Muschelbank noch ziehen läßt. Es ist näm-
lich bekannt, daß die zunächst ungenießbar gewordenen Muscheln durch einen na-
türlichen Selbstreinigungsprozeß nach und nach ihren reinenarttypischen Ge-
schmack wiedergewinnen. Wie gelangt das Öl in die Muschel? Aus einer im Wat-
tenmeer treibenden Öllache teilen sich ständig kleinste Öltröpfchen ab. Diese wer-
- 100 -
den zusammen mit der natürlichen Nahrung durch Abfiltrieren aus dem :\Ieer-
wasser von der ::\Iuschel aufgesammelt und gelangen so in den Weichkörper . 
_-\ußerdem gelangen Ölbestandteile, die ohne Zutun der l\Iuschel mit ihr in Kon-
takt kommen, über das Epithel in den l\Iuschelkörper. l\Iiesmuscheln können 
dabei rund 0,5 g ::\Iineralölbestandteile je kg vVeichkörper speichern. Durch 
Ausscheidung und Abbau sind sie jedoch imstande, sich nach und nach davon 
wieder zu befreien. Voraussetzung ist, daß keine Neuverschmutzung, etwa 
aus dem Wattenmeerboden unter der l\Iuschelbank erfolgt. Diese Gefahr be-
steht bei deutschen l\Iuschelkulturen, die bekanntlich auf dem schlickig-san-
digen Boden des \\"attenmeeres angelegt werden. Sowohl 1970 als auch 1977 
ging mit der erwähnten Verölung der Muschelkulturen auch eine Verölung des 
\Yattbodens unter ihnen einher. 
vne schnell eine Ölverschmutzung vor sich geht, kann einer sehr interessanten 
französischen Cntersuchung eines Gasölaustritts an der Küste der Bretagne ent-
nommen werden. Schon drei Tage nachdem 470 t Öl aus einem kleinen Tanker 
ausgelaufen waren, konnte dieses Gasöl gaschromatographisch in den 10 - 20 
km entfernt liegenden :\Iuschelkulturen der Bucht von }Iorieux nachgewiesen 
werden. Die Öllache erfaßte jedoch nicht alle :\Iiesmuscheln gleichzeitig. So 
kam es, daß sowohl außerordentlich stark kontaminierte l\Iuschelproben gezogen 
wurden (505 mg Öl/kg), als auch praktisch unverschmutzte (16 mg/kg). Zwei 
\\"ochen nach dem Fnfall ergab sich jedoch ein weitgehend gleichmäßiger Ver-
schmutzungsgrad (max. 312 mg/kg; min. 165 mg/kg; :\Tittel 220 mg/kg). Die 
Selbstreinigung dauerte rund 5 ::\Ionate und wurde sowohl gaschromatographisch 
als auch durch Geschmacksproben verfolgt. Die Wassertemperaturen lagen in 
diesem Teil der Bretagneküste \"om Zeitpunkt des Tankerunfalls (17.11. 1975) 
bis zum Ende der Cntersuchung (18.3.1976) im Bereich von 8 bis 13oC. 
Die Jahreszeit eines Ölunfalls spielt für die Selbstreinigungsprozesse eine wich-
tige Rolle. Wenn bei \\"assertemperaturen unter 5 0 C, wie sie in deutschen Kü-
stengewässern während des Winters normalerweise auftreten, die Miesmuschel 
ihren Stoffwechsel sehr einschränkt, ist auch die Ölausscheidung gebremst. So 
wird verständlich, daß die Folgen des deutschen Ölunfalls vom Herbst 1970 län-
ger spürbar waren, als die an der deutlich wärmeren Bretagneküste. 
Der nicht nur für Seevögel und ::\Iiesmuscheln, sondern auch für zahllose andere 
Organismen bedrohliche Ölaustritt in Küstengewässern muß unbedingt auf das 
nur irgendwie erreichbare :\Iindestmaß herabgedrückt werden. 
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Be ric htigung 
In den I!Informationen für die Fischwirtschaft" Heft 2 (1977) muß es in dem 
Beitrag von Rauck "Junge Steinbutt in Garnelenfängen an der ost- und nordfrie-
sischen Küste" auf Seite 60 in der 3. Zeile nicht Jahrgang 1975 sondern richtig 
Jahrgang 1976 heißen. 
